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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Vor be richt.
Schon lan ge hin war es der Wunsch so vie ler hie si gen und aus wär ti gen
christ li chen Freun den, daß doch von den ge sam mel ten Auf sät zen über
Schrift wahr hei ten des se li gen Herrn Dok tor Collen busch ei ni ge durch den
Druck be kannt und all ge mein ge macht wür den. Die sem Wunsch soll Ge nü ‐
ge ge leis tet wer den; es ha ben sich ei ni ge Freun de da zu ver ei nigt, vor und
nach in fol gen den Hef ten, wie ge gen wär ti ges ist, je ne Auf sät ze zu lie fern.

Wer der se li ge Herr Dokt. Collen busch war, und die Art und Wei se wie die ‐
se Auf sät ze ge sam melt sind, wis sen größ ten t heils die hie si gen christ li chen
Freun de; den aus wär ti gen wirds gnug seyn zu wis sen, daß der Herr Sa mu el
Collen busch zu Wich ling hau sen im Bar men bei El ber feld 1724 den 2 Sep ‐
tem ber ge bo ren wur de, die Arz nei wis sen schaft stu dier te, als aus üben der
Arzt im Bar men leb te, und 1803 den 1. Sept. an den Fol gen ei ner Brust was ‐
ser sucht da selbst starb - Von sei nen 79 Le bens jah ren hie nie den brach te Er
un ge fähr die zehn letz ten Jah re blind zu.
Er war ein Freund Got tes und Je su Chris ti, und Bi bel stu di um von Ju gend
auf sein Haupt ge schäft. Nichts hat te bei ihm so ei nen ho hen Werth als das
Wort des le ben di gen Got tes; die ses ver stüm melt oder wäs se rig vor zu stel len,
da für fürch te te er sich wie Da vid, daß ihm die Haut schau der te Ps. 119. Sei ‐
ne Ab sicht war den gan zen Rath Got tes von un se rer Se lig keit ken nen zu
ler nen, und sei ne tie fe Ein sicht und gro ße Bi bel kennt niß, die er sich durch
brüns ti ges Ge bet und flei ßi ges Nach den ken über Schrift wahr hei ten ge sam ‐
melt hat te, theil te er ger ne sei nen Freun den mit. In sei nen letz ten Le bens ‐
jah ren dik tier te er vor züg lich sei ne Ge dan ken über die je ni gen Stel len der
hei li gen Schrift, wor über er ge fragt wor den, oder die ihm be son ders an die ‐
sem oder je nem Ta ge oder Ge le gen heit wich tig ge we sen wa ren, und die se,
so wie die in frü hern Jah ren von ihm selbst ge schrie be ne Auf sät ze sind es,
die vor- und nach ge lie fert wer den sol len; und da die ses von sol chen ge ‐
schie het, die kei ne Ge lehr te sind, so wird der ge neig te Le ser ger ne das, was
ge gen Or tho gra phie strit te, über se hen.

Sein Styl war ori gi nell, und die öf te re Wie der ho lun gen ge scha hen von ihm
ge wöhn lich aus der Ab sicht, die Wahr hei ten dem Ge dächt nis des to tie fer
ein zu prä gen, wes we gen sol cher bei be hal ten ist.

Mit die ser Her aus ga be ist kein ir di scher Vort heil ver bun den, und die sem
nach soll die se Samm lung auch so wohl feil wie mög lich ver kauft wer den.
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Der Nut zen, den wir su chen, ist auf je nes Le ben be rech net, und wann die ser
er reicht wird, so ist un se re Mü he reich lich be lohnt.

Je sus Chris tus, der Herr über al les was ge nannt wer den mag, der Ga ben und
Seg nun gen die Fül le hat, be glei te auch die ses mit sei nem Se gen! Dies ist
der herz li che Wunsch
der Her aus ge ber.
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Et was über die Gött lich keit der hei li gen Schrift.
Die hei li ge Schrift ist ein stu fen wei se auf stei gen des, mit sich selbst über ein ‐
stim men des, zu sam men hän gen des, voll stän di ges Zeug niß von dem geof fen ‐
bar ten Ge heim niß Got tes und des Va ters und Chris ti, Col. 2, 2. Der Män ner,
durch wel che die hei li ge Schrift auf ge schrie ben wor den ist, sind vie le, und
ha ben zum Theil an dert halb tau send Jah re von ein an der ge lebt, und gleich ‐
wohl stim men sie mit ein an der über ein. Die se be den kens wert he Sa che ist
von gro ßer Wich tig keit, denn kein Volk des gan zen Erd bo dens wird so et ‐
was auf wei sen kön nen, daß so vie le Män ner, die so vie le Jahr hun der te von
ein an der ge le bet, so über ein stim mend ge schrie ben hät ten.

Wenn man die Schrift stel ler an de rer Völ ker mit ein an der ver glei chet, so
muß man sa gen: so man cher Kopf, so man cher Sinn. Die ser Vor zug ist ein
un ver gleich lich star ker Be weis der Gött lich keit der hei li gen Schrift; denn
was mit sich selbst nicht über ein stimmt, das ist nicht wahr, ist nicht un fehl ‐
bar, und man kann sich dar auf nicht ver las sen. Die stu fen wei se auf stei gen de
Of fen ba rung durch vie le Jahr hun der te hin durch, bis zur Voll stän dig keit, ist
auch ein Be weis der Gött lich keit der hei li gen Schrift.
Wenn ein ein zi ger Mann in ei nem ein zi gen Jah re das Buch ge schrie ben hät ‐
te, so wä re es kein so gro ßes Wun der, daß ein ein zi ger stu fen wei se auf stei ‐
gen der Plan, bis zur Voll stän dig keit des gan zen Plans dar in zu fin den wä re.

Wenn man die ers ten drei Ka pi tel des ers ten Buchs Mo se ab stüm mel te, so
hat die Bi bel kei nen An fang, und wenn man die drei letz ten Ka pi tel der Of ‐
fen ba rung Jo han nis ab stüm mel te, so hat die Bi bel kein En de, folg lich wä re
die Bi bel kein voll stän dig Buch,

Ei te ler Nut ze, ei te le Eh re ist Ei tel keit. Ei tel keit ist kei ne Hei lig keit. Ei te ler
Trieb ist kein gött li cher Trieb. Ein ei te ler Trieb ist kein hei li ger Trieb. Al les,
was aus ei nem ei te len Trie be ge schrie ben wor den ist, das ist nicht Gött lich.
Hier aus läßt sich auch noch ein Be weis her lei ten, von der Gött lich keit der
hei li gen Schrift, nem lich aus die sem Un ter schied der Ei tel keit und Hei lig ‐
keit.
Die hei li gen Män ner Got tes ha ben nicht ge re det, ge schrie ben, ge han delt
und ge wan delt aus ei nem Trieb der Ei tel keit.

Abra ham ist nicht ge gan gen aus sei nem Va ter lan de und aus sei ner Freund ‐
schaft, und aus sei nes Va ters Hau se aus ei nem Trie be der Ei tel keit; auch
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nahm er nicht das Mes ser, sei nen Sohn zu schlach ten, aus Trieb der Ei tel ‐
keit.

Was hat Je sus Chris tus und sei ne Apo stel von ihrem Re den, Han deln und
Schrei ben für ei teln Vort heil ge habt?
Hei lig keit, nicht Ei tel keit war dem nach der Trieb, wel cher die hei li gen
Män ner Got tes be le bet hat, zum Re den, Han deln und Schrei ben. Es gibt
noch an de re aus der hei li gen Schrift und der Pro fan his to rie her zu neh men de
Ver glei chun gen, aus wel chen man die Gött lich keit der hei li gen Schrift, als
His to rie be trach tet, er ken nen kann.

Die His to ri en der Bi bel ha ben ihres glei chen nicht, es sind un ver gleich li che
His to ri en, da her sie sich vor al len His to ri en al ler Völ ker des gan zen Erd bo ‐
dens un ter schei den.

Prof. Semm ler fragt: was ge hen uns die Fa mi li en his to ri en der Ju den an?
Aus die ser Fra ge er sie het man, daß er kei ne vort heil haf te Ge dan ken von
den His to ri en der Bi bel hat.
Die His to ri en der Bi bel sind His to ri en des Glau bens und Un glau bens an po ‐
si ti ve Ver heis sun gen gött li cher Wohl tha ten.

Dem Abra ham, Isaac und Ja cob, dem Mo se, Saul und Da vid, dem Jero be ‐
am, dem Ze de kia, und über haupt dem gan zen Vol ke Is ra el hat Gott be son ‐
de re Wohl tha ten ver spro chen. Der Glau be an die se Ver spre chun gen, der
Glau be an die se Wor te, wur de durch wi der wär ti ge. Schick sa le der gött li ‐
chen Re gie rung ge prü fet. So et was fin det man nicht in den His to ri en al ler
an dern Völ ker.

Die His to ri en al ler Völ ker sind ein Be weis, daß Gott gü tig ist über die Un ‐
dank ba ren und Bos haf ti gen, daß Er sei ne Son ne läs set auf ge hen über Gu te
und Bö se, und daß Er reg nen läs set über Ge rech te und Un ge rech te. Aber
von po si ti ven Ver heis sun gen fin det man nichts in den sel ben.
Der Glau be an Got tes Ver heis sun gen ist Got tes ver eh rung; der Un glau be ist
Got tes ver ach tung. Der un gläu bigs te Mensch ist dem nach der aller grö ßes te
Got tes ver äch ter, wie zu se hen aus 4 Buch Mo se 14, rc. Der Kö nig Saul war
ein Got tes ver äch ter: der Kö nig Jero be am war ein Got tes ver äch ter, und um
die ser Got tes ver ach tung wil len ging es ih nen nicht wohl, die ses fin det man
durch und durch in der Ge schich te die ses son der ba ren Volks.
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Als das Volk Is ra el in Egyp ten so un mensch lich be han delt wur de, da gab ih ‐
nen Gott ei ne dop pel te Ver heis sung.

1) Er woll te sie aus füh ren aus Egyp ten.
2) Er woll te sie ein füh ren in das Land Ka na an.
Der Glau be an die ers te Ver heis sung wur de schwer, sehr schwer ge macht
durch die Wi der setz lich keit des Pha rao.

Der Glau be an die zwei te Ver heis sung wur de von Gott sehr schwer ge ‐
macht, durch die Ge fahr vor Durst zu ster ben, und durch die Ge fähr lich keit
des Krie ges mit den Ka na a ni tern. Man kann al so aus den Fa mi li en- und
Volks ge schich ten des Vol kes Got tes die Prü fungs ge rech tig keit Got tes er ‐
ken nen ler nen, wo von Pe trus re det, 1. Pet. 1,6. da er spricht: „Die ihr nach
Got tes Wil len trau rig seyd in man cher ley Prü fun gen, auf daß eu er Glau be
recht schaf fen, und viel köst li cher er fun den wer de, als das ver gäng li che
Gold, das durchs Feu er be wäh ret wird.“

Die Wei sen die ser Welt hal ten die Wis sen schaf ten für die al ler köst lichs te
Sa che, die ses ist ein sehr gro ßer Irr thum. Frei lich sind die Wis sen schaf ten
nütz lich für das ge gen wär ti ge Le ben, man kann aber durch die Wis sen ‐
schaf ten
1) kei ne Ver ge bung der Sün den, 
2) kei ne über na tür li che Kräf te zum gött li chen Le ben und Wan del, 
3) kein ei gent hüm li ches, un ver gäng li ches, un be fleck tes, und un ver welkli ‐
ches Erb gut im Him mel er lan gen; die ses kann nur durch den Glau ben er ‐
langt wer den.

Der Glau be ist dem nach viel hun dert tau send mal köst li cher und nütz li cher
als al le Wis sen schaf ten; die ses kann man aus kei nen Pro fan his to ri en ler nen,
Man wird al so nichts ein bü ßen, wenn man dem Prof. Semm ler sei ne vor ‐
züg li che Er göt zung an der Pro fan his to rie nicht miß gönnt.

Noch ein an de rer Vor zug vor al len Bü chern, al ler Pro fan s cri ben ten, be ste het
dar in, daß Völ ker ge schich ten vie le tau send Jah re zum vor aus geof fen ba ret
wor den sind. Ver gan ge ne His to ri en kann man oh ne Of fen ba rung wis sen;
aber un mög lich ist es, zu künf ti ge His to ri en vie le tau send Jah re vor her zu
wis sen, oh ne Gott. Gott, al lein ist es, der al le zu künf ti ge His to ri en weiß;
Gott al lein ist es, der zu künf ti ge His to ri en vie le tau send Jah re vor her of fen ‐
ba ren kann. Eva wuß te die His to rie von dem Wei bes sa men bei vier tau send
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Jahr vor her. No ah wuß te die His to rie von der Sünd fluth hun dert und zwan ‐
zig Jah re vor her. Abra ham wuß te die His to rie der Be sitz neh mung des Lan ‐
des Ka na ans durch sei ne Nach kom men vier hun dert und drei ßig Jah re vor ‐
her. Auch wuß te Abra ham die Ge burt des Mes si as aus sei nen Nach kom men
fünf zehn hun dert Jah re vor her.

Mo ses wuß te die His to rie der bis auf den heu ti gen Tag fort wäh ren den Zer ‐
streu ung und Er lö sung des Volks Is ra el, drei tau send Jahr vor her. Je sai as
wuß te die His to rie von der Zer stö rung Ba by lon und ihrem Zu stand wie er
an jet zo ist, zweit aus end Jah re vor her. Eze chiel wuß te die His to rie des jet zi ‐
gen Aus tan des der Stadt Ty rus zweit aus end Jah re vor her. Da ni el wuß te al le
His to ri en der vier Mon ar chi en, wie sie auf ein an der fol gen und ih re ver ‐
schie de ne Be schaf fen heit bis auf den heu ti gen Tag, vier und zwan zig hun ‐
dert Jah re vor her. Da ni el wuß te auch man ches vor her von dem nun bald zu ‐
künf ti gen ir di schen Kö nig rei che sei nes Volks, Dan. 7, 27.
Die Ju den wuß ten die Pro fan his to rie der Hei den durch Of fen ba rung vor her,
wo von Semm ler so viel Werks macht.

Wer die se Be wei se der Gött lich keit der hei li gen Schrift nicht fas sen kann,
der ge hört un ter die Nar ren und Blin den.

 



8

Ge dan ken über 1 Cor. 1, 17-26.
Nach der Leh re des Apo stels Pau lus, hat die Leh re des Evan ge li ums, ihren
Grund in dem Wohl ge fal len Got tes Col. 1,19,20. Die Leh re des Evan ge li ‐
ums kann nicht phi lo so phisch er wie sen wer den, wie man z. B. er wei sen
kann, daß zwei mal zwei vier ist son dern die Leh re des Evan ge li ums muß
his to risch vor ge tra gen wer den. Man er zählt was Gott ge re det hat durch die
Pro phe ten, so stehts ge schrie ben. Da durch, daß man das Evan ge li um hat er ‐
wei sen wol len, Gott ha be nicht an ders ge konnt, Gott ha be so und so ver fah ‐
ren müs sen, da durch ist das Kreuz Chris ti zer nich tet wor den; denn über die
Welt wei sen, wel che das Ge heim nis des Kreu zes ha ben phi lo so phisch er wei ‐
sen wol len, sind an de re Welt wei sen her ge fah ren, und ha ben ih nen ge zeigt,
daß ih re Be wei se un zu läng lich, ir rig und falsch wä ren. Da durch ist es ge ‐
sche hen, daß durch die Ver wer fung der un zu läng li chen Be wei se, die Sa che
selbst ist mit ver wor fen wor den, und al so (wie Pau lus vor her ge se hen) das
Kreuz Chris ti zer nich tet wor den. Die Welt wei sen un ter den Chris ten sind
dem nach schuld dar an, daß das Kreuz Chris ti zer nich tet wor den ist, weil sie
es ha ben phi lo so phisch er wei sen wol len.

Aus der His to rie der hei li gen Schrift wis sen wir, daß al les Un glück und
Elend in die Welt ge kom men ist durch Lust. Und aus der Leh re des Evan ge ‐
li ums wis sen wir, daß al les Heil und al le Se lig keit wie der zu er lan gen ist
durchs Kreuz Chris ti.
V. 18. „Aber das Wort vom Kreuz ist ei ne Thor heit, de nen die ver lo ren
wer den, uns aber, die wir se lig wer den, ist es ei ne Got tes kraft.“

Es heißt im Grund text: die Ver lo ren ge hen de, das sind die je ni gen, wel che
mei nen al les Heil und Se lig keit auf dem We ge der Lüs te zu er lan gen. Die
Se lig wer den de, das sind die je ni gen, wel che hof fen, al les Heil und Se lig keit
auf dem We ge des Lei dens und Kreu zes zu er lan gen. Es kann nicht an ders
seyn, als daß die je ni gen, wel che al les Heil und Se lig keit auf dem We ge der
Lüs te zu er lan gen su chen, es für Thor heit hal ten müs sen, wenn je mand auf
dem We ge des Kreu zes und Lei dens al les Heil und Se lig keit zu er lan gen
hof fet.

Auf dem We ge der Lüs te ha ben wir al le Kräf te zum gött li chen Le ben und
Wan del ver lo ren, in dem ers ten Adam. Der an de re Adam hat uns auf dem
We ge des Kreu zes und Lei dens ei ne Fül le der Gna de und Ga be wie der er ‐
wor ben, Röm. 5,17. das ist: über schweng lich gro ße Kräf te zum gött li chen
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Le ben und gött li chen Wan del. Da her spricht Pau lus: das Evan ge li um sey
de nen, die se lig wer den, ei ne Got tes kraft.

V. 19. „Es ste het ge schrie ben: Ich will zu nich te ma chen die Weis heit
der Wei sen, und den Ver stand der Ver stän di gen will ich ver wer fen.“
Die Weis heit der Wei sen be ste het dar in, daß sie al les Heil und Se lig keit auf
dem We ge der Lüs te zu er lan gen su chen. Wenn aber die Wei sen durch Lust
in Irr thum sich selbst ver der ben, so ist die ses kein Ver stand, und Gott will
die sen Un ver stand durch die Leh re des Evan ge li ums ver trei ben oder ver ‐
wer fen.

V. 20. „Wo sind die Klu gen? Wo sind die Schrift ge lehr ten? Wo sind die
Welt wei sen? Hat nicht Gott die Weis heit die ser Welt zur Thor heit ge ‐
macht?“

Auch die Klu gen, die Schrift ge lehr ten, die Welt wei sen un ter den Ju den
woll ten kei nen Kreuz kö nig ha ben, son dern ei nen Mes si as, der die Rö mer
aus dem Lan de jag te, der die Hei den un ter joch te, und al so das Ju den volk
auf dem We ge der Lüs te, und nicht auf dem We ge des Kreu zes glü ck lich
mach te. Aber al le Weis heit der Welt, der Ju den- und Hei den welt, wel che al ‐
les Heil und Se lig keit auf dem We ge der Lüs te su chen, auf dem We ge des
Flei sches, der Lei den schaf ten und Be gier den, al le die se Weis heit hat Gott
zur Thor heit ge macht da durch, daß Gott uns geof fen bart hat, der Weg der
Lüs te sey der Weg des Ver der bens. Der Weg des Kreu zes aber sey der Weg
zur Se lig keit und Herr lich keit.
Die Klu gen, die Welt wei sen, die Schrift ge lehr ten meyn ten, das Reich des
Mes si as sey ein Reich von die ser Welt; die Leh re des Mes si as stimmt aber
da mit gar nicht über ein. Die Haupt sum me sei ner Leh re war: Wer mein Jün ‐
ger seyn will, der ver leug ne sich selbst, und neh me sein Kreuz auf sich und
fol ge Mir nach, das heißt: auf dem We ge der Selbst er nied ri gung und des
Ge hor sams. Er sag te: Ich bin nicht ge kom men mir die nen zu las sen, son ‐
dern zu die nen. Wenn dich je mand auf ei nen Ba cken schlägt, so bie te den
an dern auch dar. Al le der glei chen Leh ren strei ten ge ra de wi der den Sinn der
Welt wei sen. Was hoch ist in der Welt, das ist vor Gott ein Gräu el.

V. 21. „Denn da die Welt durch ih re Weis heit Gott in sei ner Weis heit
nicht er kann te, ge fiel es Gott wohl durch thö rich te Pre digt se lig zu ma ‐
chen, die dar an glau ben.“
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Wenn man die Schrif ten al ler Welt wei sen, al ler Völ ker, al ler Zei ten nach ‐
liest, dann wird man fin den, daß sie sich auf dem We ge der Selbst er hö hung
be strebt ha ben, sich glü ck lich zu ma chen, wel ches ein Be weis ist, daß sie
Gott in sei ner Weis heit nicht er kannt ha ben; da her ge fiel es Gott wohl,
durch thö richt schei nen de Pre digt se lig zu ma chen, die dar an glau ben, oh ne
vor her zum vor aus von der Sa che so ge wiß zu wer den, wie man an schau end
er ken nen kann, daß zwei mal zwei vier ist. Glau ben muß man es, weil man
es zum vor aus nicht an schau end er ken nen kann, daß man auf dem We ge der
Selbst verl äug nung, der Selbst er nied ri gung und der Auf nah me des Kreu zes
sein Heil er lan gen wer de.

Pau lus spricht von sol chen Men schen, die auf dem We ge der Lüs te ihr Heil
zu ma chen su chen, Eph. 4,17.18. „ Daß sie wan deln in der Ei tel keit ihres
Sin nes, daß ihr Ver stand ver fins tert ist, daß sie ent frem det sind von dem Le ‐
ben, das aus Gott ist, durch die Un wis sen heit, so in ih nen ist, und durch die
Blind heit ihres Her zens.“
V. 22. „Sin te mal die Ju den Zei chen for dern, und die Grie chen nach
Weis heit fra gen.“

Wer Zei chen for dert, der will nicht glau ben, son dern se hen, und wer nach
Weis heit fragt, der will auch nicht glau ben, son dern se hen. Der Glau be ist
kein Schau en, kein Se hen, son dern der Glau be ist ei ne ge wis se Zu ver sicht
des sen, das man hof fet, und nicht zwei felt an dem, das man nicht siehst.
Ebr. 11,1. Ein Christ hof fet auf dem We ge der Selbst er nied ri gung und des
Ge hor sams al les Heil und Se lig keit zu er lan gen, er sieht es nicht. Phil. 2, 5 -
8.

V. 23. „Wir aber pre di gen den ge kreu zig ten Chris tum, den Ju den ein
Aer ger niß, den Grie chen ei ne Thor heit.“
Je sus Chris tus selbst, un ser Vor bild, hat sein Heil nicht zu ma chen ge sucht
auf dem We ge der Lüs te, son dern auf dem We ge des Kreu zes, der Selbst er ‐
nied ri gung und des Ge hor sams. Weil nun bei de, so wohl die Ju den als Grie ‐
chen auf dem We ge der Lüs te ihr Glück zu ma chen such ten, so konn te es
nicht an ders seyn, er muß te den Ju den ein Aer ger niß und den Grie chen ei ne
Thor heit seyn, weil es mit ih rer Er war tung und Emp fin dung nicht über ein ‐
stimm te. Nichts ist der Ei tel keit des Sin nes so zu wi der, als auf dem We ge
des Kreu zes, des Lei dens, der Selbst er nied ri gung Heil und Se lig keit zu hof ‐
fen. Die Men schen wol len ge nie ßen, glau ben wol len sie nicht, die Hei den
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so we nig als die Ju den. Man schilt über die Ju den, aber die Hei den, un ter
wel chen wir jetzt le ben, sind nicht ein Haar bes ser. Man spricht von er ‐
leuch te ten Zei ten, wo aber sind die Welt wei sen, wel che nicht auf dem We ge
der Lüs te ihr Heil zu ma chen su chen? Wo sind die Welt wei sen, wel che
nicht wan deln in der Ei tel keit ihres Sin nes? Wo sind die Welt wei sen, de ren
Ver stand nicht ver fins tert ist? Wo sind die Welt wei sen, wel che nicht ent ‐
frem det sind von dem Le ben, das aus Gott ist? Wo sind die Welt wei sen,
wel chen nicht Je sus Chris tus ent we der ein Aer ger niß oder ei ne Thor heit ist?

Es ist dem nach wahr, daß al le jetzt le ben de Welt wei sen ent we der Ju den oder
Grie chen sind, wel che auf dem We ge der Lüs te ihr Heil zu ma chen su chen.
Die Lei dens theo lo gie ist in Ver ges sen heit ge rat hen. Wo sind die Welt wei ‐
sen, die sich der Leh re vom Kreuz nicht schä men? In gan zen Bün den jetzt ‐
le ben der so ge nann ter er leuch te ter Theo lo gen ist das Wort vom Kreuz nicht
mehr zu fin den, so sehr ist das Kreuz Chris ti zer nich tet wor den.
V. 24. „De nen aber, die be ru fen sind, bei de Ju den und Grie chen, pre di ‐
gen wir Chris tum, gött li che Kraft und gött li che Weis heit.“

Es gibt aber Gott Lob! noch an de re Ju den und an de re Grie chen, nem lich
gläu bi ge Ju den und gläu bi ge Grie chen. Men schen, die da glau ben, daß auf
dem We ge der Lüs te nichts als Ver der ben, und hin ge gen auf dem We ge des
Lei dens, die al ler höchst mög lichs te Se lig keit und Herr lich keit zu er lan gen
sey. Es gibt Gott Lob! noch Men schen, die da glau ben, daß aus den Chris ‐
ten die Erst lin ge der Kre a tu ren wer den kön nen. Jac. 1,18. Es gibt Gott Lob!
noch Men schen, die da glau ben, was der ster ben de Ja cob ge glau bet hat 1.
Buch Mos. 49,3. Was der Apo stel Pe trus ge glau bet hat, 1 Pet. 2,9. daß die ‐
je ni gen, so da ent flie hen der ver gäng li chen Lust der Welt, und al len Fleiß
an wen den, al les zu über win den, was über wun den wer den muß, der mal einst
seyn wer den die Obers ten im Op fer und die Obers ten im Kö nig reich. Die
Thro nen gel, die Herr schaf ten, Fürs ten thü mer und Mach ten im Him mel sind
nicht die Obers ten im Pries ter thum, noch die Obers ten im Kö nig rei che, son ‐
dern die al ler bes te Men schen wer den der mal einst seyn, die Obers ten im
Kö nig reich und die Obers ten im Pries ter thum. Eph. 1,21-23.

Dis Evan ge li um, die se fro he Bot schaft, glau bet kein Welt wei ser in un sern
so ge nann ten auf ge klär ten Zei ten, weil sie nicht glau ben, daß die Chris ten,
durch Chris tum hei lig und un ta de lich in der Lie be wer den kön nen, so ha ben
sie sich ein müthig über re det, daß die Men schen auf der Stu fen lei ter der ver ‐
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nünf ti gen Ge schöp fe auf al le Ewig kei ten hin aus, die Al ler nied rigs ten seyn
wür den. Dar aus ist dem nach klar, daß sie Got tes. Kraft und Got tes Weis heit
nicht er ken nen, wel che im Evan ge li um geof fen ba ret ist.

V. 25. „Denn die gött li che Thor heit ist wei ser denn die Men schen sind.“
Got tes Weis heit ist un end lich groß! Die Weis heit der aller größts ten Welt ‐
wei sen ist et was sehr Klei nes in Ver glei chung mit der un end lich gro ßen
Weis heit Got tes. Es ist ein er schreck li cher Stolz, wenn die un end lich klei ‐
nen Welt wei sen sich an ma ßen, zu be stim men, was der un end lich gro ßen
Weis heit Got tes ge mäß sey oder nicht. Die je ni gen Welt wei sen, wel che das
Kreuz Chris ti zer nich ten, zer nich ten es aus dem Grun de, daß es der un end ‐
lich gro ßen Weis heit Got tes nicht ge mäß seyn soll, weil sie es mit dem un ‐
end lich klei nem Schatz ih rer Weis heit nicht rei men kön nen. Auch kommt
ih nen Got tes Weis heit als Thor heit vor, weil die Ge duld, das Ge gent heil von
der Ge walt ist, und da die Men schen ih re Ab sich ten durch Ge walt zu er rei ‐
chen su chen, und die Schwie rig kei ten durch Ge walt zu über win den sich be ‐
stre ben, so kommt ih nen die Ge duld als Schwach heit vor, und nicht als
Stär ke. Da hin ge gen be haup tet Pau lus, das Ge heim niß des Kreu zes sey kei ‐
ne Thor heit und Schwach heit, son dern gött li che Weis heit und Stär ke. Sa lo ‐
mon sagt: „Ein Ge dul di ger ist bes ser als ein Star ker, und der sei nes Muths
ein Herr ist, ist bes ser als der da Städ te ge win net.“ Je sus Chris tus ist ein Ue ‐
ber win der durch Ge duld, nicht durch Ge walt; Er hat die Welt über wun den
durch Ge duld, nicht durch Ge walt, Alex an der war ein Ue ber win der durch
Ge walt, nicht durch Ge duld. Pau lus spricht 2 Cor. 11,20.: „Ihr ver tra get, so
euch je mand zu Knech ten macht, so euch je mand schin det, so euch je mand
nimmt, so euch je mand trot zet, so euch je mand in das An ge sicht strei chet.“
Die ses ist ei ne Ue ber win dung, nicht durch Ge walt, son dern durch Ge duld.
Die se Ge duld ist stär ker als die Stär ke. Da her setzt Pau lus hin zu: Das sa ge
ich nach der Un eh re, als wä ren wir schwach wor den. Die Ge duld scheint
Schwach heit zu seyn. Auch in die sem Sinn spricht Pau lus 2 Cor. 13,4.
Chris tus ist ge kreu zi get in Schwach heit; aber die se Schwach heit ist stär ker
als die Men schen sind. Die se Schwach heit ist stär ker als Alex an ders Stär ke,
als Ju li us Cä sars Stär ke, stär ker als al ler Men schen Stär ke. Die Un über ‐
wind lich keit der Blut zeu gen Je su Chris ti, die Un über wind lich keit ei nes Pe ‐
trus, ei nes Pau lus, ist ei ne Schwach heit, ei ne gött li che Schwach heit. Die se
gött li che Schwach heit, ist stär ker als die Ge walt al ler Men schen. Pau lus
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fährt fort die Eh re des Evan ge li ums in Be zug auf Ju den und Hei den, zu
vert hei di gen, aus der selbst ei ge nen Er fah rung der Co rin ther, da er spricht:

V. 26. „Se het an lie ben Brü der eu ern Be ruf! nicht viel Wei se nach dem
Fleisch, nicht viel Ge wal ti ge, nicht viel Ede le sind be ru fen.“
Wenn man die Schrift aus le ger nach schlägt, so wird man fin den, daß die
meh res ten an nichts an ders ge dacht ha ben, als an die äu ßern Um stän de, in
wel cher die Men schen auf ge wach sen sind. In An se hung der äu ßern Um ‐
stän de gab es in Rom drei er lei Ar ten von Fa mi li en vor zü ge. Die Raths herrn,
die Rit ter und der Bür ger stand, wel che al le meh ren theils die se Vor zü ge
durch ih re Ge burt er langt hat ten. Et was ähn li ches gibt es in al len gro ßen
Städ ten und in al len Län dern. In gro ßen Rei chen gibts Fürs ten, Edel leu te
und Bür ger, auf der glei chen äu ße r li che Um stän de und Ver schie den hei ten
der Men schen hat Pau lus die Co rin ther wohl nicht füh ren wol len, da er
sprach: Se het an eu ern Be ruf nach dem Fleisch. Es ist vort heil haft, daß man
den Be ruf nach dem Fleisch und den Be ruf nach den äu ßern Um stän den
wohl un ter schei det. In gro ßen Kö nig rei chen gibt es un ter Fürs ten, Gra fen
und Edel leu ten, auch Wei se, Ge wal ti ge und Ede le nach dem Fleisch. Aber
es gibt auch thö rich te Fürs ten, schwa che Gra fen, un ede le Edel leu te, wie
dies die Er fah rung al ler Zei ten ge lehrt hat.

Es gibt in al ler Welt im Bür ger stan de, Wei se nach dem Fleisch, und eben so
wie es un ter Fürs ten und Gra fen und Edel leu ten thö rich te, schwa che und
un ede le Men schen gibt, so gibt es auch im Bür ger stan de thö rich te, schwa ‐
che und un ede le Men schen nach dem Fleisch. Es gibt un ter Fürs ten, Gra fen
und Edel leu ten, Men schen, so da nichts sind nach dem Fleisch. Wo aber
nichts ist, da kann auch nichts ent wi ckelt wer den. Men schen, so da nichts
sind nach dem Fleisch, kön ne den noch durch das Emp fahen der Fül le der
Gna de und der Ga be, durch Chris tum Röm. 5, 17. nach und nach, end lich
im vol len Maaß Erst lin ge der Kre a tu ren wer den. Die Thö rich ten nach dem
Fleisch, die Schwa chen nach dem Fleisch, die Un ede len nach dem Fleisch
kön nen am Auf er ste hungs ta ge wei ser seyn, als die Wei ses ten, ge wal ti ger
als die Ge wal tigs ten und ede ler als die Edels ten nach dem Fleisch. Die all ‐
er gut müthigs ten Bie der män ner, die al ler dienst fer tigs ten, die all er ge fäl ligs ‐
ten Men schen, sind gleich wohl nicht hei lig, nicht un ta de lich in der Lie be.
Eph. 1,4. Die al ler gut müthigs ten Bie der män ner kön nen wohl Lie be üben,
sie kön nen aber kei ne Lie be üben, von rei nem Her zen und von gu tem Ge ‐
wis sen, auch nicht von un ge heu chel ter Treue. Un rein ist bei des ihr Sinn und
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Ge wis sen. Der Bie der mann, des sen Herz nicht be sprengt wor den ist mit
dem Blu te Je su Chris ti. Der nicht frei ge macht wor den ist vom Ge setz der
Sün de und des To des, von Rach lust und Stolz, durch das Ge setz des Geis ‐
tes, der da le ben dig macht. Röm. 8,2. Der kann nicht ge recht seyn in al len
sei nen We gen und hei lig in al len sei nen Wer ken. Ps. 145,17. Denn nur al ‐
lein durch die Hei li gung des Geis tes und Be spren gung des Blu tes Chris ti, l
Pet. 1,2. ist es mög lich ein Welt rich ter, ein Rich ter über die En gel, ein Erst ‐
ling der Kre a tu ren zu wer den! 1 Cor. 6,2.3. Auch die Wei sen und Ge wal ti ‐
gen und die Ede len nach dem Fleisch, kön nen Welt rich ter wer den, kön nen
Erst lin ge der Kre a tu ren wer den, aber an ders nicht als durch Je sum Chris ‐
tum, dem Erst ge bor nen vor al len Kre a tu ren. Da her spricht Pau lus: Wer sich
rüh men will, der rüh me sich des Herrn. Er rüh me sich nicht des sen, daß er
ein Wei ser ist nach dem Fleisch, ein Ge wal ti ger, ein Ede ler: denn, kein Wei ‐
ser, kein Ge wal ti ger, kein Ede ler nach dem Fleisch kann durch Ent wi cke ‐
lung der Na tur kräf te, ein Erst ling der Kre a tu ren wer den, die ses ist nur al lein
mög lich, durch das Emp fahen der Fül le der Gna de und der Ga be. So vert ‐
hei digt Pau lus die Eh re des Evan ge li ums, ge gen Mo ra lis ten und Na tu ra lis ‐
ten; denn, wenn ei ne Mo ral ge ge ben wä re, die da könn te le ben dig ma chen;
wenn ei ne Welt weis heit zu fin den wä re, die uns zu Erst lin gen der Kre a tu ren
ma chen könn te, so wä re es bil lig, das Evan ge li um mit der Mo ral und Phi lo ‐
so phie zu ver tau schen; da aber die ses un mög lich ist, durch Mo ral und Phi ‐
lo so phie, ein Erst ling der Kre a tu ren zu wer den, so sind al le die je ni ge, Nar ‐
ren und Blin de, wel che in un se rer so ge nann ten auf ge klär ten Zei ten das
Evan ge li um Je su Chris ti ver wer fen. Kein Mo ra list, kein Welt wei ser, kann
es durch Ent wi cke lung der Na tur kräf te da hin brin gen, daß die Ge rech tig keit
vom Ge setz er for dert, in ihm er fül let wür de, Röm. 5, 4. folg lich sind al le
Na tu ra lis ten un ter dem Fluch, weil es al len Na tu ra lis ten und Mo ra lis ten an
Kräf ten fehlt, ihr Fleisch zu kreu zi gen samt den Lei den schaf ten und Be gier ‐
den. Die Men schen aber, wel che Re ben ge wor den sind an dem Wein stock
Je su Chris ti, die kön nen ihr Fleisch kreu zi gen samt den Lei den schaf ten und
Be gier den. Narr heit ist es al so, Chris tum zu ver wer fen, Er leuch tung ist es
nicht, Weis heit ist es nicht. Die Hoff nung des Chris ten be rufs ist den Wei sen
die ser Welt die al le run glaub lichs te, un wahr schein lichs te Sa che, daß nem ‐
lich die, so da nichts sind in die ser Welt nach dem Fleisch, die al ler wei ses ‐
ten, all er ge rech tes ten, al ler hei ligs ten und al le run über wind lichs ten Kre a tu ‐
ren wer den kön nen, durch das Emp fahen der Fül le der Gna de und der Ga be.
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Ue ber 1 Cor. 1, 26 - 30.
Weil Gott nicht viel Wei se, nicht viel Ge wal ti ge, nicht viel Ed le zu ei ner
ewi gen und über al le Ma ßen wich ti gen Herr lich keit er wäh let hat, so ist dar ‐
aus un wi der sprech lich ge wiß, daß die se, in der Welt so glän zen de Qua li tä ‐
ten, die nothwen dig sind, um in die ser Welt gro ße Eh re, gro ße Reich tü mer
und gro ße Ge walt zu er lan gen, in Got tes Au gen gar kei nen Werth ha ben.

Weil Gott nicht viel Wei se, nicht viel Ge wal ti ge, nicht viel Ed le er wählt hat,
so ist dar aus un wi der sprech lich ge wiß, daß in der Höl le die An zahl die ser
Men schen sehr groß seyn müs se, wel che durch An wen dung die ser Qua li tä ‐
ten die Be wun de rung vie ler Mil li o nen Men schen auf die le Jahr tau sen de
hin aus ge wor den sind. Was ha ben nun die se Men schen von die sen na tür li ‐
chen Qua li tä ten in der Höl le für Vort hei le?
Es sind zwar die se na tür li che Qua li tä ten nütz lich, um in die ser Welt Eh re,
Reicht hum und Ge walt zu er lan gen; da aber Gott viel Thö rich te, Schwa che,
Un ed le und vie le, so da Nichts sind, er wäh let hat zu ei ner ewi gen und über
al le Ma ßen wich ti gen Herr lich keit, so folgt dar aus : daß die Qua li tä ten, wel ‐
che die Be wun de rung der Welt men schen er we cken, gar nicht nö thig sind,
um ei ne ewi ge und über al le Ma ßen wich ti ge Herr lich keit zu er lan gen.

Was sind denn das für Qua li tä ten, oder Ei gen schaf ten wo durch man im
Him mel Eh re, Reicht hum und Ge walt er lan gen kann? Dis le sen wir an
man chen Or ten der hei li gen Schrift mit ver schie de nen Wor ten. Z. E. 1
Thes sal. 1,3. wer den sie ge nannt:

1. Das Werk des Glau bens:
2. Die Ar beit der Lie be.

3. Die Ge duld der Hoff nung.

Mi cha 6, 8. heißt es: „Mensch, es ist dir ge sagt, was gut ist, und was der
Herr dein Gott von dir for dert, nem lich: Got tes Wort hal ten, Lie be üben und
de müthig seyn vor dei nem Gott.“ Der Herr Je sus spricht Matth. 16, 24.
„Wer mein Jün ger seyn will, der ver leug ne sich selbst, neh me sein Kreuz
auf sich und fol ge mir nach.“
In die sen drei Aus drü cken sind al le Ar ten von Schul dig kei ten ent hal ten:
Die Schul dig keit ge gen uns selbst, ge gen un sern Nächs ten, und ge gen Gott.



16

Al le Men schen sind von Na tur ganz und gar un tüch tig zu die sen Ar ten von
Schul dig kei ten. Es kann kein Mensch aus na tür li chen Kräf ten, die Schul ‐
dig kei ten ge gen sich selbst, ge gen den Nächs ten, und ge gen Gott beo b ach ‐
ten so wie es Gott for dert. Die al ler no thwen digs te, und al ler größ te Schul ‐
dig kei ten, die wir uns sel ber schul dig sind, be ste hen dar in: daß wir nach der
Hei li gung ja gen, und nach der un ta de li chen Lie be stre ben; dies kann kein
Mensch aus na tür li chen Kräf ten.

Die Schul dig kei ten ge gen den Nächs ten sind: die Aus übung der Lie be, von
rei nem Her zen, von gu tem Ge wis sen, und von un ge heu chel ter Treue. Dies
kann kein Mensch aus na tür li chen Kräf ten. Die Haupt schul dig keit ge gen
Gott be steht dar in: daß wir den Na men Got tes hei li gen durch den Glau ben
an sei ne geof fen bar ten Ge heim nis se, und durch die Ge duld der Hoff nung,
in den al ler wi der wär tigs ten Schick sa len sei ner Kö nig li chen Re gie rung.
Dies kann kein Mensch aus na tür li chen Kräf ten.
Oh ne das Emp fahen der Fül le der Gna de und Ga be, wel che Chris tus uns er ‐
wor ben hat, sind al le Men schen hie zu ganz un tüch tig, - durch das Emp ‐
fahen der Fül le, der Gna de und Ga be kön nen al le Men schen hie zu tüch tig
ge macht wer den. Die Wei sen, Ge wal ti gen und Ed len, eben so wohl, als die
Thö rich ten, Schwa chen, Un ed len, und die, so da nichts sind. Al le Chris ten
sind be ru fen, auf ei ner lei Hoff nung des Be rufs.

Al so ist es wohl ge fäl lig vor Gott, auf daß sich kein Fleisch rüh me vor Gott,
und daß kein Fleisch, an Got tes ge recht ma chen der und herr lich ma chen der
Gna de ver za ge. Ja Va ter! so ist es wohl ge fäl lig vor dir. Die Herr lich ma ‐
chung ge schie het nicht durch Ent wick lung, son dern durch Ver wand lung.
Durch Ver wand lung kann aber so wohl aus ei nem nied ri gen, ge mei nen,
schlech ten Gras halm und Gras blu me, ein Palm baum oder ein Ce der baum
wer den, als aus ei ner Son nen blu me. Psalm 92.
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Et was von der Er lö sung durch Je sum Chris tum.
Pau lus spricht Röm. 4, 8. aus dem Mun de des Da vids: „Se lig ist der Mann,
wel chem Gott kei ne Sün de, kei ne Un ge rech tig keit, kei ne Schuld zur
Sün de, zur Un ge rech tig keit, das ist: zur Be zah lung zu rech net, son dern
ihn von al ler Be zah lung los spricht.“ Die ses kann die Recht fer ti gung ei nes
Schuld ners ge nannt wer den.

Die se Recht fer ti gung, die se Frei spre chung ei nes Schuld ners von al ler Be ‐
zah lung der Schuld wä re ei ne gro ße Un ge rech tig keit von Sei ten des Rich ‐
ters, wenn nicht ein Bür ge vor han den wä re, wel cher die Schul den des
Schuld ners bis auf den letz ten Hel ler be zah len könn te, be zah len woll te und
wirk lich be zahl te.
Ein ge rech ter Rich ter ist es sich selbst schul dig, den Un recht lei den den Ge ‐
rech tig keit und Ge richt zu ver schaf fen bis auf den letz ten Hel ler. Matth. 5,
26.

Der Kö nig Da vid hat te dem Uri as ei nen gro ßen Scha den zu ge fügt. Nach
dem Recht der Ge rech tig keit Got tes war Da vid schul dig, dem Uri as die sen
Scha den, bis auf den letz ten Hel ler zu be zah len.

Wer Scha den thut, es mag seyn ein leib li cher oder ein See len scha de, es mag
seyn ein klei ner oder ein gro ßer Scha de, so ist er schul dig, nach dem Recht
der Ge rech tig keit Got tes, den Scha den wie der gut zu ma chen bis auf den
letz ten Hel ler.
Da vid konn te selbst den Scha den un mög lich wie der gut ma chen; Da vid
konn te selbst den Uri as un mög lich klag los stel len, er glaub te aber, daß bei
Gott kein Ding un mög lich sey, dar um nahm er sei ne Zu flucht zu Gott. Er
hat te ein so un er meß lich gro ßes Zu trau en zu Gott, er hat te ein so un er meß ‐
lich gro ßes Zu trau en zu der Lie be Got tes, er glaub te, daß Gott nicht al lein
könn te dem Uri as al len Scha den bis auf den letz ten Hel ler be zah len, son ‐
dern daß Gott auch so lieb reich sey, daß er die ses thun wol le.

Da vid hat te es ge hört oder ge le sen, was al le Chris ten noch le sen kön nen, 2
Mos. 34, 6. 7. was Gott dem Mo ses hat te ge pre di get von sei nem Na men,
das ist: von sei ner Gü te, von sei ner Herr lich keit. Er glaub te, daß der lieb rei ‐
che Gott „ barm her zig und gnä dig, und ge dul dig und von gro ßer Gü te sey,
daß er Gna de be wah re bis ins tau sen de Glied, und daß er den Buß fer ti gen
und Gläu bi gen er las se die Be zah lung der Mis sethat, Ue ber tre tung und Sün ‐
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de, wenn sie ihn de müthig dar um bit ten.“ Er glaub te, daß vor Gott nie mand
un schul dig ist, son dern daß al le Men schen vor Gott Schuld ner sind, so wie
Da vid ein gro ßer Schuld ner des Uri as war, daß er schul dig sey, dem Uri as
al len ihm zu ge füg ten Scha den zu be zah len, oder wie der gut zu ma chen.

Wenn man den 51. Psalm be her zi get, so kann man dar aus er ken nen, daß
Da vid durch flei ßi ges, oft wie der hol tes Be we gen in sei nem Her zen, des
geof fen bar ten Ce re mo ni al ge set zes, den geist li chen Ver stand des Ce re mo ni ‐
al ge set zes er lan get hat te. Er spricht Ps. 51,10. „Du läs sest mich wis sen die
heim li che Weis heit.“ Es ist dem nach nicht dar an zu zwei feln, daß auf die se
Wis sen schaft der heim li chen Weis heit, sich die be wun de rungs wür di ge Bit te
grün det, Ps. 51,16. „Er ret te mich von den Blut schul den, Gott, der du mein
Gott und Hei land bist: daß mei ne Zun ge dei ne Ge rech tig keit rüh me.“
Die se, von al len Schul den, durch ei nen Bür gen, durch ei nen Mitt ler, durch
den an dern Adam uns er lö sen de Ge rech tig keit, ist im neu en Tes ta ment viel
hel ler geof fen ba ret.

Im Evan ge lio wird Got tes den Un ge rech ten, recht fer ti gen de Ge rech tig keit
of fen ba ret. Auch wird im Evan ge lio Got tes den Un ge rech ten, ge recht ma ‐
chen de Ge rech tig keit of fen ba ret. Röm. 3. und Röm. 5.

Was ist un ter die sen zwei en Sät zen für ein Un ter schied?
Der Un ter schied ist groß! die Men schen sind nicht al lein geist lich ar me
Schuld ner, die sie sel ber nicht be zah len kön nen; son dern die Men schen sind
auch geist lich Tod te, die sich sel ber nicht le ben dig ma chen kön nen.

Wenn ein Bür ge für ei nen Schuld ner aus sei nem un er meß li chen Reicht hum
die Schul den be zah let, so wird der Schuld ner von sei ner Schuld los ge spro ‐
chen, die ses kann die Recht fer ti gung ei nes Schuld ners ge nen net wer den.
Die ses ist ei ne Gna de von Sei ten des Bür gen, und ei ne Ge rech tig keit von
Sei ten des ge rech ten Rich ters.

Die se Recht fer ti gung ist noch kei ne Ge recht ma chung, denn der Schuld ner
ist auch ein geist lich tod ter Schuld ner, und kann sich sel ber nicht le ben dig
ma chen, es man gelt ihm das geist li che Le ben, das wir in Adam ver lo ren ha ‐
ben. Wenn aber der Mensch ver sie gelt wor den ist mit dem hei li gen Geist,
Eph. 1,13.14. ver sie gelt wor den ist mit dem geist li chen Se gen, Gal. 3,14.
oder mit an dern Wor ten: vom geist li chen To de zum geist li chen Le ben hin ‐
durch ge drun gen ist, Joh. 5,24. Dann ist der Mensch nicht al lein ge recht fer ‐
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ti get in An se hung der Schul den, son dern auch in ner lich ge recht ge macht.
Die ses ist die Ga be. Röm. 5,15.

Zur Ge recht ma chung ei nes geist lich tod ten Schuld ners, ist al so zwei er lei
nö thig.

1. Be zah lung der Schul den.

2. Le ben dig ma chung oder Gna de und Ga be.

Gna de ist Er las sung der Schul den.
Ga be ist die Schen kung des al len Völ kern der Er de ver hei ße nen hei li gen
Geis tes. 1 B. Mos. 22,18.

Wer Gna de und Ga be emp fan gen hat, der ist ein Werk Got tes, ge schaf fen in
Chris to Je su zu gu ten Wer ken, zu wel chen ihn Gott zu vor be rei tet hat durch
die Schen kung des hei li gen Geis tes und Be spren gung am Her zen, 1 Pe tr.
1,2. daß er dar in wan deln soll und kann. Eph. 2, 10.

Das ers te Werk, wel ches ein Christ thun kann, und sich sel ber zu thun
schul dig ist, be ste het dar in: daß er durch den Geist die Ge schäf te des Flei ‐
sches töd tet, Röm. 8,13. Daß er die Lust sich selbst zu rä chen, und die Lust
sich selbst zu er hö hen, töd tet.
Je flei ßi ger ein Christ die Lust sich selbst zu rä chen töd tet, des to sanft ‐
müthi ger wird er, und je flei ßi ger ein Christ die Lust sich selbst zu er hö hen
töd tet, des to de müthi ger wird er, Matth, 11,29. Oh ne Fleiß in die sen gu ten
Wer ken ist es nicht mög lich zu der von Gott ver hei ße nen See len ru he zu
kom men. Ebr. 4, 11.

Sa lo mon spricht: Der Fau le stirbt über sei nem Wün schen; durch wün schen
kommt man nicht zur See len ru he.
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Et was über Röm. 10,3.
Men schen, wel che ih re ei ge ne Ge rech tig keit trach ten auf zu rich ten, und hin ‐
ge gen der im Evan ge li um geof fen bar ten ge recht ma chen den Ge rech tig keit
Got tes nicht un terthan sind, sol che Men schen sind aus ge schlos sen von der
Wahl der Gna den. Von Got tes Sei ten sind sie nicht aus ge schlos sen, denn Je ‐
sus Chris tus ist die Ver söh nung für der gan zen Welt Sün de.

Sie schlie ßen aber sich sel ber aus, weil sie nicht glau ben an den, der die
Gott lo sen ge recht ma chet. Da her spricht Pau lus Röm. 10, 1. „Lie ben Brü ‐
der, mei nes Her zens Wunsch ist, und fle he auch Gott für Is ra el, daß sie
se lig wer den; denn ich ge be ih nen das Zeug niß, daß sie ei fern um Gott,
aber nicht mit Er kennt niß, denn sie er ken nen die Ge rech tig keit Got tes
nicht, das ist: die den Gott lo sen ge recht ma chen de Ge rech tig keit Got tes
nicht, und trach ten ih re ei ge ne Ge rech tig keit auf zu rich ten, und sind al ‐
so der Ge rech tig keit Got tes nicht un terthan.“ Denn Chris tus ist des Ge ‐
set zes En de, wer an ihn glau bet, der ist ge recht, das ist: der hat Er lö sung al ‐
ler Schul den, Röm. 3,25. und ist vom geist li chen To de zum geist li chen Le ‐
ben hin durch ge drun gen.
Hier ge gen han deln nun

1. die je ni gen Men schen, wel che durch ih re ei ge ne Ge rech tig keit,
durch Wer ke der Lie be, durch Wer ke des Ge set zes, die Er las sung
ih rer vo ri gen Sün den schul den zu ver die nen trach ten.

2. Die je ni ge Men schen, wel che durch Wer ke der Lie be, durch Wer ‐
ke des Ge set zes, den Se gen Abra hams, den hei li gen Geist zu
ver die nen trach ten.

3. Die je ni ge Men schen, wel che die Mit erb schaft mit Chris to, dem
Erb herrn der gan zen Schöp fung durch Wer ke der Lie be, durch
Wer ke des Ge set zes trach ten zu ver die nen.

Die se drei gro ße Sa chen kön nen er langt wer den ganz oh ne Ver dienst der
Wer ke, aber nicht oh ne Wür dig keit.
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Ge dan ken über die Aus sät zi gen, 3. B. Mos. 13.
Der kör per li che Aus satz wird von Gott ge braucht, als ein Bild un se res
sünd li chen Ver der bens.

Wenn der Aus sät zi ge vom Haupt bis auf die Fuß soh len über und über mit
Aus satz be deckt war, al so daß gar kein ge sun des Fleisch mehr zu se hen
war, so wur de er nach z B. 3. Mos. 13, v. 13. für rein er klärt. - Der Apo stel
Pau lus drückt eben die se Sa che Röm. 7,13 aus, „daß die Sün de über aus sün ‐
dig wer de, durchs Ge bot wann die Sün de über aus sün dig ge wor den ist,
durchs Ge bot, so ist der Mensch gleich sam mit Aus satz über und über be de ‐
cket, und wenn ein Mensch so über aus sün dig ge wor den ist, al so daß er an
sich sel ber nichts Gu tes, son dern da ge gen nichts als Sün de fin den kann -
als dann ist er wür dig rein er klärt zu wer den. So lan ge aber ein Mensch sich
sel ber noch ent schul di get, sich selbst noch recht fer ti get, an sich selbst noch
et was gu tes fin det, so ist die Sün de durchs Ge bot noch nicht über aus sün dig
ge wor den, so lan ge ist noch et was fal sches in ihm. Ps. 32,2.
Die se Falsch heit ist ei ne in ner li che Un rei nig keit, und so lan ge rech net der
Herr ei nem sol chen Men schen sei ne Sün de zu, er klärt ihn nicht für rein,
son dern für un rein. Wann wir aber uns selbst nicht mehr ent schul di gen,
wenn wir uns selbst in kei nem Stü cke recht fer ti gen, son dern uns selbst be ‐
schul di gen, uns selbst rich ten, als dann ist die Sün de über aus sün dig ge wor ‐
den, und als dann wer den wir rein er klärt. Nun aber soll der Aus sät zi ge, der
rein er klärt ge wor den war, sei ne Klei der wa schen, al le sei ne Haa re ab sche ‐
ren, und sich mit Was ser ba den so ist er rein. Nach 3. B. Mos. 14. V. 8.

Die se Wor te drückt Je sai as Kap. 1, 16.17. al so aus: - „Wa schet, rei ni get
euch, thut eu er bö ses We sen von mei nen Au gen, las set ab vom Bö sen, ler ‐
net Gu tes thun, trach tet nach Recht, hel fet dem Un ter drück ten; schaf fet den
Wai sen recht, und hel fet der Wit wen Sa che.“

Ei ne sol che gänz li che Sin nes ver än de rung wird durch die Tau fe vor ge bil det,
wie Pau lus schrei bet Röm. 6. V. 2. „Wie soll ten wir in der Sün de wol len le ‐
ben, der wir ab ge stor ben sind. - „Wis set ihr nicht, daß al le, die wir in Chris ‐
to Je su ge tauft sind, die sind in sei nen Tod ge tauft, so sind wir je mit ihm
be gra ben - durch die Tau fe in den Tod, auf daß gleich wie Chris tus ist auf ‐
er we cket von den Tod ten durch die Herr lich keit des Va ters, al so sol len auch
wir in ei nem neu en Le ben wan deln.“
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Was Pau lus hier ge sagt hat, das wur de bei dem Aus sät zi gen durch die
zween Vö gel vor ge bil det, z B. Mos. 14,4.5.6.7. „Und soll ge bie ten dem, der
zu rei ni gen ist, daß er zween le ben di ge Vö gel neh me, die da rein sind, und
Ce dern holz, und ros in far be Wol le, und Ysop, und soll ge bie ten, den ei nen
Vo gel zu schlach ten in ei nem ir de nen Ge fäß am flie ßen den Was ser. Und
soll den le ben di gen Vo gel neh men mit dem Ce dern holz, Ros in far ber Wol le
und Ysop, und in des ge schlach te ten Vo gels Blut tun ken am flie ßen den
Was ser, und be spren gen den, der vom Aus satz zu rei ni gen ist, sie ben mal,
und rei ni ge ihn al so, und las se den le ben di gen Vo gel ins freie Feld flie gen:“
So wie nun der le ben di ge Vo gel ins freie Feld fliegt, so sol len auch wir -
nach dem Ab ster ben der Sün de, nach der Tau fe der Bu ße, in ei nem neu en
Le ben wan deln. -

Zum Wan de len in ei nem neu en Le ben wird ei ne Tüch tig keit er for dert, zu
die ser Tüch tig keit wird nach 1 Pet. 1,2. er for dert : das Blut Chris ti und der
hei li ge Geist. Die ses ist vor ge bil det wor den durch die pries ter li che Hand ‐
lung, 3 B. Mos. 14,14. „Und der Pries ter soll des Bluts neh men vom Schul ‐
dop fer, und dem Ge rei nig ten auf den Knör pel des rech ten Oh res thun, und
auf den rech ten Dau men, und auf der gro ßen Ze he sei nes rech ten Fu ßes.
Vers 15, „Dar nach soll er des Oels aus dem Log neh men, und in sei ne (des
Pries ters) lin ke Hand gie ßen. - Vers 16. Und der Pries ter soll mit sei nem
rech ten Fin ger in das Oel tun ken, das in sei ner lin ken Hand ist, und spren ‐
gen mit sei nem Fin ger das Oel sie ben mal vor dem Herrn. Vers 17. Das üb ri ‐
ge Oel aber in sei ner Hand soll er dem Ge rei nig ten auf den Knör pel des
rech ten Oh res thun, und auf den rech ten Dau men, und auf der gro ßen Ze he
sei nes rech ten Fu ßes, oben auf das Blut des Schul dop fers. Vers 18. Das „üb ‐
ri ge Oel aber in sei ner Hand, soll er auf des Ge rei nig ten Haupt thun, und
ihn ver söh nen vor dem Herrn.“.
Wann die ses ge sche hen ist, so ist ein sol cher aus sät zi ger Mensch ein Werk
Got tes, neu ge schaf fen in Chris to Je su zu gu ten Wer ken, zu wel chen Gott
ihn zu vor be rei tet hat, daß er dar in wan de len soll“, nach Eph. 2,10. „Als ‐
dann kann er sei nen Leib dar stel len zu ei nem Op fer, das da le ben dig, hei lig
und Gott wohl ge fäl lig ist,“ nach Röm. 12. -

Ein Ohr zum hö ren, zum Ge hor sam, zum hal ten des Worts Got tes. Sei ne
Hän de und Fü ße zur Lie be üben. -
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„Denn in Chris to Je su gilt we der Be schnei dung noch Vor haut et was, son ‐
dern der Glau be „der durch die Lie be thä tig ist.“

Zum Glau ben wird das Ohr er for dert, Röm. 10,17. So kommt der Glau be
aus der Pre digt.
Und zur Thä tig keit der Lie be, die Hän de und Fü ße, nach Röm. 6,19. „Be ge ‐
bet eu re Glie der Gott, zu Waf fen der Ge rech tig keit! daß sie hei lig wer den.“
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Über den un aus for sch li chen Reicht hum des geist ‐
li chen Se gens, wel chen Gott al len Na ti o nen ver hei ‐
ßen hat.
Wenn Gott ei nen Eid schwö ret, das muß gro ße Din ge be tref fen, i B. Mos.
22.16,18. le sen wir, daß Gott dem Abra ham die Ver hei ßung mit ei nem Ei de
ge schwo ren hat, daß durch sei nen Sa men al le Na ti o nen ge seg net wer den
sol len,

Die al ler meis ten Chris ten ha ben viel zu klei ne Ge dan ken, von die sem un er ‐
meß lich gro ßen Se gen, Die Län ge und Brei te, und Hö he und Tie fe die ses
geist li chen Se gens, den uns Je sus Chris tus, der Sa me Abra hams Gal. 3,16,
er wor ben hat, ist so groß, so über al le ma ßen groß! daß al les, was al le Se li ‐
gen im Him mel von die sem Reicht hum des Se gens er ken nen, ei ne Klei nig ‐
keit ist, in Ver glei chung mit der Sa che selbst. Eph. 3,18.19, so Un er meß lich
groß ist sei ne Gna den fül le, die Er uns durch sei ne Ge rech tig keit und durch
sei nen Ge hor sam er wor ben hat, Die Chris ten kön nen durch Chris tum: Erst ‐
lin ge al ler Crea tu ren wer den, Jac. 1,18, Die se Herr lich keit der Hoff nung des
Chris ten be rufs, kann das Herz al ler wah ren Chris ten gar sehr er freu en. Dar ‐
aus kann man er ken nen, wie groß die Gna de ist, wel che von man chen
Chris ten ver säu met wird. O wie viel kann ein Christ ver säu men! Die Chris ‐
ten kön nen durch den Mitt ler Je sum Chris tum, un sern Kö nig und un sern
Ho hen pries ter, die al ler wei ses ten, all er ge rech tes ten, al ler hei ligs ten und al le ‐
run über wind lichs ten Crea tu ren wer den in der gan zen Schöp fung, 1 Cor.
1,30. Wer weiß wie vie le Thö rich te, Schwa che, Un ede le und die so gar
nichts wa ren nach dem Fleisch. 1 Cor. 1,27. 28. Durch das Emp fahen der
Fül le der Gna de, und der Ga be in die ser Welt, Glie der der Braut Chris ti,
Bür ger des himm li schen Je ru sa lems ge wor den sind, zur Freu de des Soh nes,
und zur Eh re Got tes des Va ters. Um die ser Freu de wil len, er dul de te der
Mitt ler das Kreuz, und ach te te der Schan de nicht, wie man er ken nen kann
aus Ebr. 12,2. nach Ben gels Ue ber set zung.
O wie viel kann ein Christ ver säu men hier in die ser Welt! O wie viel thö ‐
rich te Jung frau en gibt es in der Welt! Aus der Gna den fül le, wel che Je sus
Chris tus uns er wor ben hat, wird ei nem je den Chris ten zu ge mes sen Gna de
und Ga be, nach dem Maaß, wo mit ein je der mis set, das ist, nach dem Maaß
der treu en An wen dung der sel ben. Marc. 4,24.25.
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Die Ver säum nis der Gna de Got tes ist dem nach die Ur sa che, daß so we ni ge
Chris ten er fül let wer den mit al ler ley Got tes fül le. Dem Apo stel Pau lus war
es ei ne gro ße Freu de, den un aus for sch li chen Reicht hum Chris ti zu ver sün ‐
di gen. Eph. 3.8.

Der se li ge Pas tor Mül ler pfleg te sehr oft die er freu li chen Wor te im Mun de
zu füh ren:
Was soll der un end li che Reicht hum da lie gen?
Wenn wir ihn nicht nut zen, wenn wir ihn nicht krie gen.

Wer das Ver dienst Chris ti ver klei nert, der ma chet, daß man che Chris ten
Got tes Gna de ver säu men.
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Ge dan ken über die Of fen ba rung des Le bens Je su,
an dem sterb li chen Lei be der Chris ten. Nach 2
Kor. 4,11.
Von dem Herrn Je su hei ßet es: Ebr. 12,2. „Er er dul de te das Kreuz und ach ‐
te te der Schan de nicht, um der Freu de wil len, die er vor sich hat te.“ Eben
die se christ li che Ge sin nung wohn te auch in dem Apo stel Pau lus, wel cher
spricht: „Ich freue mich in mei nen Lei den. Ich bin gu tes Muths in Schwach ‐
hei ten, in Schmach, in Nö then, in Ver fol gun gen, in Aengs ten,“ Co los ser
1,24. 2 Kor. 12,10.

Sie ben mal und viel leicht mehr mal fin den wir d)e Wahr heit be zeu get in der
hei li gen Schrift: daß al le Din ge mög lich sind bei Gott. Es ist der Mü he
werth, zu un ter su chen, wie es mög lich ist, mit Wahr heit sa gen zu kön nen;
Ich freue mich in mei nem Lei den. Um sich im Lei den zu freu en, da zu sind
zwey Sa chen nothwen dig. Zum ers ten: die Hoff nung der Herr lich keit; zum
an dern: der geist li che Saft aus dem geist li chen Wein stock. Da her bit tet Pau ‐
lus für die Ephe ser Kap. 3,14-16. „daß Gott ih nen Kraft ge be stark zu wer ‐
den, am in wen di gen Men schen durch sei nen Geist;“ weil oh ne ein gro ßes
Maaß des Geis tes, kein Christ sich freu en kann in sei nen Lei den, wie wir
die ses ler nen kön nen aus der His to rie der Verl äug nung Pe trus, und aus der
His to rie der Freu dig keit Pe trus. Die Hoff nung der Herr lich keit hat te ihn
wil lig ge macht, mit dem Herrn Je su ins Ge fäng niß und in den Tod zu ge ‐
hen, aber wol len und kön nen, das ist bis wei len him mel weit von ein an der
ent fer net. Der Herr Je sus sag te zu ihm, Pe tre, du kannst es nicht, Joh.
13,36.37.38. Aber nach Pfings ten, da konn te er sich freu en in sei nen Lei ‐
den. Der Geist der Herr lich keit, der in ei nem gro ßen Maaß in ihm wohn te,
gab ihm ei ne sol che Kraft, stark zu wer den am in wen di gen Men schen, daß
er sich nicht al lein, nicht mehr fürch te te für ei ner Magd, son dern so furcht ‐
los war, den aller grau sams ten Men schen, wel che da mals auf Got tes Erd bo ‐
den leb ten, mit gro ßer Freu dig keit ins An ge sicht zu sa gen: „Im Na men des
ver ach te ten Je sus von Na za reth, den ihr ge kreu zi get habt, ist die ses Wun der
an die sem kran ken Men schen ge sche hen.“ Apost. Gesch. 4,8-10. Die Kraft
des hei li gen Geis tes, wel cher in den Apo steln wohn te, war so groß, daß die
grau sa men Men schen sich über die Freu dig keit die ser Layen und Fi scher
ver wun der ten. Freu dig sag ten sie die sen Chris tus mör dern ins An ge sicht:
„rich tet ihr selbst, obs vor Gott Recht sey, daß wir euch mehr ge hor chen,
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denn Gott.“ Die se Freu dig keit war ei ne Of fen ba rung des Le bens Je su Chris ‐
ti an ihrem sterb li chen Flei sche.

Ei ne an de re His to rie von der Kraft und Stär ke des geist li chen Safts aus dem
geist li chen Wein stock, oder von der Kraft und Stär ke des Geis tes der Herr ‐
lich keit, der in den Apo steln wohn te, le sen wir Apost. Gesch. 5,41. da es
hei ßet: „Sie gin gen aber fröh lich von des mör de ri schen Raths An ge sicht,
daß sie wür dig ge we sen wa ren, um des ge kreu zig ten Na mens Je su wil len,
Schmach zu lei den.“
Noch ei ne an de re His to rie von der Of fen ba rung des Le bens Je su Chris ti, an
dem sterb li chen Lei be der Chris ten fin den wir Apost. Gesch. 6,12-15. da
hei ßet es von Ste pha nus: „Sie be weg ten das Volk, und die Ael tes ten, und
die Schrift ge lehr ten; und tra ten her zu, und ris sen ihn hin, und führ ten ihn
vor den Rath. - Und sie sa hen auf ihn al le, die im Rath sa ßen: und sa hen
sein An ge sicht, wie ei nes En gels An ge sicht.“ Die se Freu dig keit ist Herr ‐
lich keit. Es hei ßet Röm. 8,30. „Die er ge recht ge macht, die hat Er auch
herr lich ge macht“ Die se Freu dig keit wird als ei ne Fol ge der Ein woh nung
des hei li gen Geis tes be schrie ben, 1. Pet. 4,12-14. da hei ßet es: „Ihr Lie ben,
las set euch die Hit ze, so euch be geg net, nicht be frem den, die euch wi der ‐
fäh ret, daß ihr ver su chet wer det, als wi der füh re euch et was selt sa mes: Son ‐
dern freu et euch, daß ihr mit Chris to lei det; auf daß ihr auch zur Zeit der
Of fen ba rung sei ner Herr lich keit, Freu de und Won ne ha ben mö get. Se lig
seyd ihr, wenn ihr ge schmä het „wer det über den Na men Chris ti; denn der
Geist, der ein Geist der Herr lich keit und Got tes ist, ru het auf euch. Bei ih ‐
nen ist er ver läs tert, aber bei euch ist er ge prie sen.“ Von die ser Herr lich ma ‐
chung re det der Apo stel Pau lus 2 Kor. 3,17.18. da es hei ßet: „ Der Herr ist
der Geist. Wo aber der Geist des Herrn ist, da ist Frei heit.“ Frei heit vom
Sün de thun, Frei heit von der Fins ter niß im Lei be. Frei heit von der Men ‐
schen furcht, Freu dig keit den Na men Got tes zu hei li gen. Die Apo stel konn ‐
ten sa gen: „wir aber schau en des Her ren Herr lich keit, wie in ei nem Spie gel
mit auf ge deck tem An ge sicht, und wir wer den ver wan delt in das sel bi ge
Bild, von ei ner Herr lich keit zu der an dern.“ Es ist aber die ses ei ne in wen di ‐
ge Herr lich keit, wie zu se hen aus Col. 3,3.4. Da her hei ßet es Ps. 45. „Die
Braut ist ganz herr lich in wen dig.“
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Was ist für ein Un ter schied zwi schen Wahr heit
und Geist?
Un ter dem Wort Wahr heit ist zu ver ste hen, die Sit ten, die Ge bo te, die Rech ‐
te und Zeug nis se nach 1. B. Kön. 2,3. wel che Kräf te Got tes sind zum Wol ‐
len. Der Geist aus Gott, wel cher durch den Sohn in die Welt ge sandt wird,
nach Off. Joh. 5,6. ist ei ne Kraft Got tes zum Voll brin gen oder zur Aus ‐
übung der Sit ten, der Ge bo te, Rech te und Zeug nis se.

Es kann je mand Er kennt niß oder Kraft zum Wol len ha ben, daß er doch kla ‐
gen muß, den Geist oder die Kraft zum Voll brin gen fin de ich nicht in mir.
Röm. 7,18.
Wenn Adam nicht ge fal len wä re, so wür den wir frei lich nicht geist lich todt
auf die se Welt kom men, wie jetzt bei un se rer Ge burt ge schieht, al lein wir
bräch ten auch eben so we nig Wahr heit mit auf die Welt wie jetzt - das ist:
gar kei ne. Uns re Ver nunft kommt ganz un wis send auf die Welt; was vom
Fleisch ge bo ren ist, ist Fleisch, das ist: oh ne Geist. Al le Adams kin der sind
und blei ben so lan ge geist lich todt, als sie oh ne Bu ße und oh ne Glau ben an
das Evan ge li um in der Welt le ben.

Wenn aber die Men schen durchs Ge setz zu der Er kennt niß kom men, daß sie
Got tes Schuld ner sind, und ih re Schul den nicht be zah len kön nen, son dern
sich in sol vent er klä ren müs sen, und als dann zu dem Glau ben kom men, an
die Er lö sung, die durch Je sum Chris tum ge sche hen ist, Röm. 3,24.25. so er ‐
lan gen sie nicht al lein Er las sung al ler ih rer Sün den schul den, son dern auch
ein Gna den ge schenk, den hei li gen Geist, wo durch die Lie be Got tes aus ge ‐
gos sen wird in ihr Herz. Röm. 5,5. Die ser hei li ge Geist ist ei ne über na tür li ‐
che, über mensch li che gött li che Kraft, wo durch nicht al lein nach und nach
des Flei sches Ge schäf te ge töd tet wer den kön nen, son dern wo durch auch
nach und nach die Ge rech tig keit vom Ge setz er for dert, in uns er fül let wer ‐
den kann. Röm. 8,4.

Durch den Geist Je su Chris ti in uns, oder durch den Saft aus dem geist li ‐
chen Wein stock Joh. 15,5. ist es mög lich, nach und nach Got tes Wort zu
hal ten, Lie be zu üben und de müthi gen Ge hor sam aus zu üben, wie es Gott
for dert. Mi cha 6,8.
Wer Got tes Wort hält, Lie be übet und de müthi gen Ge hor sam ge gen Gott be ‐
wei set, so wie es Gott in den fünf Bü chern Mo ses und in den Pro phe ten for ‐
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dert, in dem ist die Ge rech tig keit vom Ge setz er for dert, er fül let.

Der Geist ist Chris ten t hums Kraft, wo durch 24, 9. „Da vid mach te sich dar ‐
nach auch auf, und ging aus der Höh le, und rief Saul hin ten nach und
sprach: Mein Herr Kö nig. Saul sa he hin ter sich. Und Da vid nei ge te sein
Ant litz zur Er den und be te te an.“
Das war ein ganz an de res Be tra gen, als das ehr süch ti ge und lieb lo se Be tra ‐
gen al ler heid nischen und christ li cher Stoi ker ge mei nig lich zu seyn pfle get.
Da vid sag te zu Saul: mein Herr Kö nig - er nann te ihn sei nen Herrn, er
nann te ihn sei nen Kö nig, und Da vid nei ge te sein Ant litz zur Er den und be ‐
te te an; tie fer konn te sich Da vid nicht selbst er nied ri gen, hö her konn te er
sei nen Todt feind nicht eh ren; - es war kei ne nie der träch ti ge Ver eh rung aus
schänd li cher Furcht. Der größ te Bi bel stür mer wird die ses ge ste hen müs sen,
der feind se ligs te Ver äch ter der gött li chen Zeug nis se wird hof fent lich die ser
Wahr heit den Bei fall nicht ver sa gen.

Nach die ser Selbst er nied ri gung fuhr Da vid un er schro cken fort, sei nen Feind
muthig mit Wor ten zu be stra fen, und sprach: 1. Sam. 24,10.11. „War um ge ‐
hor chest du Men schen wort, die da sa gen: Da vid su chet dein Un glück? Sie ‐
he, heu ti ges Ta ges se hen dei ne Au gen, daß dich der Herr heu te hat in mei ne
Hand ge ge ben in der Höh le: und es ward ge sagt, daß ich dich soll te er wür ‐
gen. Aber es ward dein ver scho net, denn ich sprach: ich will mei ne Hand
nicht an mei nen Herrn le gen, denn er ist der Ge salb te des Herrn.“ ,

In al len die sen Wor ten kann man kei ne nie der träch ti ge Furcht, kei ne
schänd li che Feig her zig keit spü ren, son dern man spü ret in al len Wor ten, was
So lo mon spricht: Sprüchw. 28,1. „Der Ge rech te ist ge trost wie ein jun ger
Lö we, aber die Ue belt hä ter sind blö de.“ Sprüchw. 10,29. Nach die ser
muthi gen Be stra fung ma chet Da vid ei ne sehr wei se und lieb rei che Ab wech ‐
se lung in sei ner Be stra fung.; er eh ret ihn als sei nen Schwie ger va ter und
spricht 1. Sam. 24,12. „Mein Va ter! sie he doch den Zip fel von dei nem Rock
in mei ner Hand, daß ich dich nicht er wür gen woll te, da ich den Zip fel von
dei nem Rock schnit te; er ken ne und sie he, daß nichts bö ses in mei ner Hand
ist, noch kei ne Ue ber tre tung. Ich ha be auch an dir nicht ge sün di get: und du
ja gest mei ne See le, daß du sie weg neh mest.“
Nach die sen un wi der sprech li chen Be weis grün den der Hei lig keit und Ge ‐
rech tig keit - man mer ke es wohl, der Hei lig keit und Ge rech tig keit - oder der
Gott ähn lich keit in sei nen We gen und Wer ken, Ps. 145,17. fährt er fort,
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Furcht Got tes in die sen mör de ri schen Mann hin ein zu pre di gen, und sagt
Vers 13.14. „Der Herr wird Rich ter seyn zwi schen mir und dir, und mich an
dir rä chen: aber mei ne Hand soll nicht über dir seyn, wie man sagt nach
dem al ten Sprich wort: von Gott lo sen kommt Un tu gend; aber mei ne Hand
soll nicht über dir seyn.“

Nach dem nun Da vid, Furcht Got tes hin ein ge pre di get hat te, fah ret er fort,
Men schen furcht aus ihm hin aus zu pre di gen: „wem zeuchst du nach,“
spricht Da vid? Vers 15. „Kö nig von Is ra el!? wem ja gest du nach? ei nem
tod ten Hun de, ei nem ei ni gen Floh?“ Er will so viel sa gen: was hast du zu
fürch ten von ei nem tod ten Hun de, ein tod ter Hund beißt ja nicht: ein ei ni ger
Floh, kann dich ja nicht tödt lich ver wun den. Eben so un fä hig bin ich, nach
der Hei lig keit und Ge rech tig keit mei ner Ge sin nung, dir den al ler ge rings ten
Scha den zu zu fü gen. Ei ne drit te Art des ge rech ten Ver hal tens, das ist die Ge ‐
rech tig keit ge gen Gott, oder die Hei li gung des Na mens Got tes, denn wer
Got tes Na men hei li get, der ist ge recht ge gen Gott. Bei Da vid war es die
Haupt sa che, daß er den Na men Got tes hei lig te. Man fin det fast im mer dar
Spu ren in den Wor ten und in dem Ver hal ten des Da vids, daß es sei ne höchs ‐
te Freu de war, den Na men Got tes zu hei li gen, da her kam es, daß er den Saul
nicht be trach te te als ei nen Men schen, nicht, be trach te te als sei nen Feind,
son dern im mer dar be trach te te er ihn, als den Ge salb ten des Herrn. Sei ne
Freun de stell ten ihm den sel bi gen vor, als sei nen Feind, Vers 5. Er aber that,
als wenn er es nicht wüß te, daß Saul sein Feind wä re, son dern die Hei li gung
des Na mens Got tes lag ihm so sehr am Her zen, daß er sag te: Vers 7. „das
las se der Herr fer ne von mir seyn, daß ich das thun soll te und mei ne Hand
le gen an mei nen Herrn, den Ge salb ten des Herrn, denn er ist der Ge salb te
des Herrn.“ Er schäm te sich al so nicht al lein, den Na men Got tes zu hei li gen
vor sei nen Freun den, die bei ihm in der Höh le wa ren; son dern er be zeug te
auch, durch sei ne furcht lo se Un er schro cken heit, da er aus der Höh le ging,
und sei nem Fein de Bu ße pre dig te, daß er durch Ver trau en auf Gott in sol ‐
chen ge fähr li chen Um stän den, in sol chem küh nen Un ter neh men, den Na ‐
men Got tes hei li ge; und in den letz ten Wor ten, die er zu sei nem Todt fein de
sprach, gab er auch die sem sei nem Fein de zu er ken nen, daß es sei ne höchs ‐
te Freu de sey, den Na men Got tes zu hei li gen; wie aus den Wor ten zu er se ‐
hen ist, da er sprach: Vers 16. „Der „Herr sey Rich ter, und rich te zwi schen
mir und dir, und se he drein und füh re mei ne Sa che aus, und ret te mich von
dei ner Hand.“ Nun fol get vom 17ten Vers an, bis am En de des Ka pi tels, ei ‐
ne voll stän di ge Be schrei bung sei nes Sie ges; wel chen er in die sem Zwei ‐
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kampf mit sei nem al lerärgs ten Fein de, durch geist li che Waf fen er kämp fet
hat te, wie zu se hen aus den Wor ten des über wun de nen Fein des, der da sagt
Vers 17. bis zu En de des Ka pi tels: „Ist das nicht dei ne Stim me mein Sohn
Da vid? Und Saul hub auf sei ne Stim me und weine te, und sprach zu Da vid :
du bist ge rech ter denn ich, du hast mir Gu tes be wie sen, ich aber ha be dir
Bö ses be wie sen. Und du hast mir heu te an ge zei get, wie du Gu tes an mir
gethan hast, daß mich der Herr hat te in dei ne Hand be schlos sen, und du
mich doch nicht er wür get hast. Wie soll te je mand sei nen Feind fin den, und
ihn las sen ei nen gu ten Weg ge hen? der Herr ver gel te dir Gu tes für die sen
Tag, das du an mir gethan hast Nun sie he, ich weiß, daß du Kö nig wer den
wirst, und das Kö nig reich Is ra el ste het in dei ner Hand. So schwö re mir nun
bei dem Herrn, daß du nicht aus rot test mei nen Sa men nach mir, und mei nen
Na men nicht aus til gest von mei nes Va ters Hau se, und Da vid schwur Saul;
da zog Saut heim, Da vid aber mit sei nen Män nern mach ten sich hin auf, auf
die Burg.“

Es ist dem nach ei ne un er kann te Got tes läs te rung, wenn Prof. Eich horn oh ne
al len Be weis be haup tet: Gott ha be sein Wort nicht ge hal ten, das er dem
Abra ham und sei nen Nach kom men ver hei ßen, daß er sie seg nen wol le mit
geist li chem Se gen und himm li schen Gü tern, oder mit an dern Wor ten, daß er
dem aus Egyp ten er lö se ten Volk kei ne Un ter wei sun gen ge ge ben ha be in den
fünf Bü chern Mo se, wo durch ein Mensch ge recht wer den kön ne, ge gen sich
selbst, ge recht wer den kön ne, ge gen den Nächs ten, und ge recht wer den
kön ne, ge gen Gott.
Da vid spricht im ers ten Psalm: „Se lig ist der Mann, der nicht wan delt im
Rath der Gott lo sen, noch tritt auf den Weg der Sün der, und sich ge sel let zu
den Zweif lern, son dern hat Lust an der Tho ra des Herrn, und re det von der
Thors, mit sich selbst und mit an dern bei Ta ge und bei Nacht, der ist wie ein
Baum ge pflan zet, an den Was ser bä chen, der sei ne Frucht brin get zu sei ner
Zeit, und sei ne Blät ter ver wel ken nicht, und was er macht, das ge räth
wohl.“ Hier möch te ich den Prof. Eich horn fra gen: ist das nicht al les wohl
ge rat hen, was Da vid mach te, an dem Ta ge da er den Zip fel ab schnit te? Der
Apo stel Pau lus spricht Ephes. 5,9. „ Die Frucht des Geis tes ist al ler lei Gü ‐
tig keit, Ge rech tig keit und Wahr haf tig keit.“ Die Gü tig keit sind wir uns sel ‐
ber schul dig, die Ge rech tig keit sind wir dem Nächs ten schul dig, die Wahr ‐
haf tig keit sind wir Gott schul dig. War das nicht Gü tig keit, da er die Lust
sich selbst zu rä chen, und die Lust sich selbst zu er hö hen, töd te te? War das
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nicht Ge rech tig keit, da er in sei nen Freun den und in sei nem Fein de, dem
Kö ni ge Saul, das Bö se durch Gu tes völ lig be sieg te und über wand? War das
nicht Wahr haf tig keit, da er sprach: „Das las se der Herr fer ne von mir seyn,
daß ich soll te mei ne Hand an den Ge salb ten des Herrn le gen, denn er ist der
Ge salb te des Herrn?“ Wahr haf tig keit war es, daß er sa gen konn te: „ich be ‐
wah re mich in dem Wort dei ner Lip pen, vor Men schen werk auf dem We ge
des Mör ders.“
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Un ter schied des Ver hal ten Da vids, in An se hung
sei ner Amts- und per sön li chen Fein de.
Es ist ein Un ter schied zwi schen Amts fein den und per sön li chen Fein den.
Amts fein de sind die je ni gen, wel che wi der die Hei li gung des Na mens Got ‐
tes und des Rei ches Je su Chris ti an ge hen, wi der dem sel ben Ab bruch thun.

Per sön li che Fein de sind die je ni ge, wel che uns Un recht thun. Von sol chen
Fein den spricht Pau lus 1. Co rinth. 4,12. „man läs tert uns, so ste hen wir,
man schilt uns, so seg nen wir.“
Wer Da vids Amts fein de, und Da vids per sön li che Fein de nicht un ter schei ‐
det, der ir ret. Saul war ein per sön li cher Feind des Da vids. Is bo seth war ein
per sön li cher Feind des Da vids. Si mei war ein per sön li cher Feind des Da ‐
vids. Für die se per sön li chen Fein de hat Da vid ge be ten. Er bat in der Höh le
sei ne Män ner, daß sie sich nicht wi der Saul auf leh nen, und ihn töd ten
möch ten, er wi der setz te sich ihrem Un ter neh men mit dem größ ten Nach ‐
druck.

Im Zelt, da Saul und al les was um her war, schlief, bat er den Abisai für das
Le ben sei nes per sön li chen Fein des; als Si mei dem Da vid fluch te, bat er für
das Le ben Si mei, und als er nach Ab sa loms To de wie der, in das Reich ein ‐
ge setzt wur de, that er al les, was zur Er hal tung des Le bens sei nes Fein des,
sei nes Be lei di gers, sei nes Ver fol gers, sei nes Has sers, des Si mei nothwen dig
war. Die ses Be tra gen des Kö ni ges Da vids ge gen sei ne Has ser, war ei ne Pro ‐
be der Stu fe der Hei lig keit, wel che wir le sen Matth. 5, 44-48. ein Be weis
sei ner Gü tig keit über Un dank ba re und Bos haf te.

Was er aber her nach sei nem Soh ne Salo mo auf trug, wel ches wir le sen 1
Kön. 22. sol ches sind Stü cke die zu sei ner Amts treue ge hö ren, und Psalm
101. von ihm ge rühmt wer den. Die ers te Pro be sei ner ob rig keit li chen Amts ‐
treue le sen wir 2 Sam. 1, 15. da er den Ama le ki ter töd ten ließ, der ihm die
Kro ne und das Arm ge schmei de von dem Kö ni ge Saul über brach te. Die se
„His to rie ist ein Be weis von den tie fen Ein sich ten sei ner Pflich ten ge gen
Gott; und ein Be weis, wie sehr ihm über al les an de re, die Hei li gung des Na ‐
mens Got tes am Her zen lag. Daß der Ama le ki ter, dem Kö ni ge Da vid, Sauls
Kro ne und Arm ge schmei de über brach te, das war das Al ler größ te, was ihm
über bracht wer den konn te, und gleich wohl ließ er die sen Men schen töd ten,
dem er soll te Bo ten lohn ge ben; wenn er nicht ge wohnt ge we sen wä re, das
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gött li che In ter es se dem Sei ni gen vor zu zie hen. Es heißt 2 Sam. 1, 14. Da vid
sprach: „Wie? daß du dich „nicht ge fürch tet hast, dei ne Hand zu le gen an
den Ge salb ten des Herrn, ihn zu ver der ben,“ und V. 16. da sprach Da vid zu
ihm: „dein Blut sey über dei nen Kopf, denn dein Mund hat wi der dich
selbst ge re det, und ge spro chen: ich ha be den Ge salb ten des Herrn ge töd tet.“

Die an de re His to rie von der Zärt lich keit des Da vids, in An se hung der Hei li ‐
gung des Na mens Got tes, und der er staun lich gro ßen Treue, in sei nen kö ‐
nig li chen Amts ver rich tun gen, le sen wir 2 Sam. 4, 9-12. da es heißt: „So
wahr der Herr le bet, der mei ne See le aus al lem Trüb sal er lö set hat! ich griff
den, der mir ver kün dig te, und sprach: Saul ist todt, und mein te, er wä re ein
gu ter Bo te, und er würg te ihn zu Zi klag, dem ich soll te Bo ten lohn ge ben,
und die se gott lo sen Leu te ha ben ei nen ge rech ten Mann in sei nem Hau se auf
sei nem La ger er wür get, soll te ich das Blut nicht for dern von eu ren Hän den,
und euch von der Er de thun? Und Da vid ge bot sei nen Jüng lin gen, die er ‐
würg ten sie, und hie ben ih nen Hän de und Fü ße ab, und hin gen sie auf, am
Teich zu He bron, aber das Haupt Is bo seth nah men sie und be gru ben es in
Ab ners Gra be zu He bron.“
Die drit te His to rie, von der Hei li gung des Na mens Got tes, le sen wir 2 San.
15, da er vor sei nem Soh ne Ab sa lon flo he, und Ab ja thar und Zadock mit
der Bun des la de vor ihm tra ten, da sprach er zu Zadock: „Brin ge die La de
Got tes wie der in die Stadt, wer de ich Gna de fin den vor dem Herrn, so wird
er mich wie der ho len, und wird mich sie se hen las sen, und sein Haus;
spricht er aber al so: Ich ha be nicht Lust zu dir; sie he, hie bin ich, er machs
mit mir, wie es ihm wohl ge fällt.“ Die ses war wohl die al ler höchs te Pro be,
der Hei li gung des Na mens Got tes. Und al les, was er sei nem Sohn Salo me
auf trug, in An se hung des Feld haupt manns Jo ab, und des Si mei, das war
Hei li gung des Na mens Got tes; es war ei ne Aus übung sei ner Amts pflich ten,
die er Gott schul dig war, der ihn in das Amt ein ge set zet hat te, es war Amts ‐
treue und Amts klug heit.

Weil man che Chris ten un wis send sind, „welch ein groß Ding es ist, um ei ‐
nen treu en und klu gen Knecht Got tes,“ so kön nen sie sich in man ches Be ‐
tra gen, und man che Aus drü cke des treu en und klu gen Knechts Got tes, des
Da vids, nicht fin den.

Wenn der Herr Je sus Matth. 5, 44. sagt: „lie bet eu re Fein de; seg net die euch
flu chen; thut wohl de nen die euch has sen; bit tet für die, so euch be lei di gen
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und ver fol gen,“ so be den ken man che Chris ten nicht, daß Da vid die se Wor te
Je su Chris ti er fül let ha be, in sei nem Wohl ver hal ten ge gen den Kö nig Saul,
sei nes per sön li chen Tod fein des, wenn es aber Psalm 129, 19. 22. hei ßet:
„Ach Gott, daß du töd test die Gott lo sen, und die Blut gie ri gen von mir wei ‐
chen müß ten, denn sie re den von dir läs ter lich? und dei ne Fein de er he ben
sich oh ne Ur sa che; ich has se ja Herr! die dich has sen, und ver dreußt mich
auf sie, daß sie sich wie der dich set zen; ich has se sie im rech ten Ernst, dar ‐
um sind sie mir feind.“ So muß ein Christ ge wiß noch sehr un ge üb te Sin ne
ha ben, in Un ter schei dung des Gu ten und des Bö sen, wenn er in die sen Wor ‐
ten, die er staun lich gro ße Amts treue des Da vids nicht er bli cken kann.

Pau lus sagt Röm. 12, 9. „has set das Ar ge, han get dem Gu ten an.“ Da vid
spricht: „Ich has se, ja Herr, die dich has sen, und ver dreußt mich auf sie, daß
sie sich wie der dich set zen. - Ich has se sie im rech ten Ernst, dar um sind sie
mir feind.“
For dert nicht der Herr Je sus in den sie ben Apo ca lyp ti schen Brie fen ei ne
sol che Amts treue, es hei ßet zum Ex em pel Apoc. 2, 2. „ Ich weiß dei ne Wer ‐
ke, und dei ne Ar beit, und dei ne Ge duld, und daß du die Bö sen nicht tra gen
kannst; und hast ver su chet die, so da sa gen, sie seyen Apo stel, und sinds
nicht, und hast sie Lüg ner er fun den.“ Eben so wie die sem Bi schof sei nen
Ernst, in An se hung der Fein de des Evan ge li ums, und folg lich der Fein de
Got tes und Chris ti, zur Amts treue an ge rech net wird, so ge reicht es auch
dem Da vid zur Eh re, daß er nicht gleich gül tig war, in An se hung der Fein de
Got tes.

Wer die Hei li gung des Na mens Got tes hin dert, der ist ein Feind Got tes, und
wer die Zu nah me des Reichs Got tes hin dert, der ist ein Reichs feind des Rei ‐
ches Got tes. Wer die sen Un ter schied noch nicht be mer ket hat, von dem ist
es un mög lich, daß er den 92 Psalm ver ste hen kann, da hei ßet es Vers 8. „die
Gott lo sen grü nen wie das Gras, und die Ue belt hä ter blü hen al le, bis sie ver ‐
til get wer den, im mer und ewig lich; Die be, Säu fer und der glei chen, sind sol ‐
che Gott lo se und Ue belt hä ter.“

Nun hei ßet es Vers 12. „Aber du Herr, bist der Höchs te, und blei best ewig ‐
lich: denn sie he, dei ne Fein de wer den um kom men, und al le Ue belt hä ter
müs sen zer streu et wer den. Aber mein Horn wird er hö het wer den, wie ei nes
Ein horns, und wer den ge sal bet wer den, mit fri schem Oele, und mein Au ge
wird sei ne Lust se hen an mei nen Fein den, und mein Ohr wird sei ne Lust
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hö ren an den Bos haf ti gen, die sich wie der mich set zen, die mich um dei ‐
nent wil len has sen.“ Hier sie het man gar wohl, daß er nicht sei nen per sön li ‐
chen Feind, den Saul mei net, oder die je ni gen, die es mit dem Kö ni ge Saul
hiel ten, son dern er mei net hier sei ne Amts fein de, von wel chen er im 134
Psalm Vers 22 sagt: „Ich has se sie im rech ten Ernst, dar um sind sie mir
feind.“

Es ist uns al ler dings ge bo ten, daß wir un se re per sön li che Fein de lie ben sol ‐
len. Es ist aber nir gend ge bo ten, daß wir Got tes Fein de, und die Fein de des
Rei ches Got tes lie ben sol len, son dern wir sol len da ge gen ge sin net seyn, wie
Pau lus da ge gen ge sin net war. 3. B. Ga lat. 1,8. spricht er: „so auch wir, oder
ein En gel vom Him mel, euch wür de Evan ge li um pre di gen, an ders, denn das
wir ge pre di get ha ben, der sey ver flucht,“ und da mit man se hen kön ne, daß
er sich nicht über ei le, so fäh ret er fort - „so je mand euch Evan ge li um pre di ‐
get an ders, denn das ihr emp fan gen habt, der sey ver flucht“, und Ga lat. 5.
Vers 7.8. „Ihr lie fet fein, wer hat euch auf ge hal ten, der Wahr heit nicht zu
ge hor chen? solch Ue ber re den ist nicht von dem, der euch be ru fen hat. Vers
10. „Wer euch ir re ma chet, der wird sein Urt heil tra gen, er sey wer er wol le,
Vers 12. woll te „Gott! daß sie auch aus ge rot tet wür den, die euch ver stö ren,“
Wie in to le rant der Apo stel Pau lus ge gen die Fein de des Reichs Got tes und
Je su Chris ti ge we sen sey, sol ches er sie het man aus Phi lip. 3. 2.: „se het auf
die Hun de, se het auf die bö sen Ar bei ter, se het auf die Ver schnei dung, und
in Be zug auf die bö sen Ar bei ter, spricht er auch: 1 Co rinth. 9. Es wä re mir
lie ber, ich stür be, denn, daß mir je mand mei nen Ruhm zer nich te.“

Wie die Chris ten ge sin net sein sol len, ge gen die Reichs fein de, sol ches kann
man ler nen, aus dem Ta del, ge gen den Bi schoff zu Per ga mon, Apoc. 2, 14
bis 6. „Aber ich ha be ein klei nes wie der dich, daß du da selbst hast, die an
der Leh re Ba laam hal ten, wel cher leh re te durch den Ba lack, ein Aer ger niß
auf rich ten vor den „Kin dern Is ra el, zu es sen die Göt zen op fer, und Hu re rey
trei ben. Al so hast du auch, die an der Leh re der Ni co lai ten hal ten, das has se
ich. Thue Bu ße, wo aber nicht, so werd ich dir bald kom men, und mit ih nen
krie gen, durch das Schwerdt mei nes Mun des.“ Die ser Bi schoff war nicht al ‐
so ge sin net, ge gen die Fein de des Rei ches Got tes, wie Da vid. Er hät te nicht
mit Wahr heit sa gen kön nen: „Ich has se sie mit rech tem Ernst; dar um sind
sie mir fein de“
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Der neun te Psalm han delt ganz of fen bar nicht von den per sön li chen Fein ‐
den des Da vids, nicht von dem Kö ni ge Saul und sei nen Gehül fen, son dern
von den Fein den Got tes und sei nes Reichs, und folg lich von sei ner Amts ‐
treue und von der Hül fe Got tes in der Aus übung der sel ben; denn es heißt
von dem Bi schoff zu Thya ti ra, wel cher auch ei ne sehr gro ße Amts treue hat ‐
te, Apoc. 2, 19. „Ich weiß dei ne Wer ke, und dei ne Lie be, und dei nen Dienst,
und dei nen Glau ben, und dei ne Ge duld, und daß du je län ger je mehr thust.
Vers 19. Aber ich ha be ein Klei nes wie der dich, daß du läs sest das Weib Je ‐
sabel, die da spricht: sie sey ei ne Pro phe tin, leh ren und ver füh ren mei ne
Knech te, Hu re rey trei ben, und Göt zen op fer es sen.“ Die ses letz te re des Bi ‐
schoffs zu Thya ti ra war kein per sön li cher Feh ler des sel ben, son dern ei ne
Un ter las sung, des sen was er Gott schul dig war, ein Man gel des Has ses der
Fein de des Rei ches Got tes.

Wenn man nun an nimmt, daß Da vid ein Vor bild des Kö ni ges Je su Chris ti,
und Da vids Kö nig reich, ein Vor bild des Kö nig reichs Je su Chris ti, und Da ‐
vids Reichs fein de, ein Vor bild der Reichs fein de Je su Chris ti war, so sie het
man dar aus, daß Da vids Aus drü cke, in An se hung der Reichs fein de, nicht
auf die per sön li chen Fein de ge hen, der glei chen Saul und Si mei wa ren, und
daß sei ne Wor te in An se hung der Amts fein de sei nes Kö nig reichs eben so,
zu ver ste hen sind, als die Wor te Je su Chris ti, da er spricht: „Je ne mei ne
Fein de, die nicht woll ten, daß ich über sie herr schen soll te, brin get sie her,
und er wür get sie vor mir.“ In An se hung der Amts treue, war Da vid ein
Mann nach dem Her zen Got tes. Kein ein zi ger Kö nig in Is ra el, und kein ein ‐
zi ger Kö nig, in Ju da hat ein so gro ßes Lob er lan get, in An se hung sei ner
Amts treue, so wohl in Be för de rung des Gu ten, als auch in Zer stö rung des
Bö sen, wie Da vid.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg„ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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